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det. Es war seitdem vom »umfassenden Aufbau des Sozialismus« als nächstem strategi­
schem Ziel die Rede (Otto Reinhold, Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft im Lichte des Programmentwurfs). Seit dem VIII. Parteitag der SED 
(15.6.-19.6.1971) wird dann von der »Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft« gesprochen. Dazu heißt es im Parteiprogramm der SED von 1976:

»Der VIII. Parteitag der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands gab eine allseitige Begrün­
dung der Aufgaben, die bei der Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft gelöst wer­
den müssen. Ausgehend von den geschichtlichen Errungenschaften, die die Arbeiterklasse und alle 
anderen Werktätigen unter Führung der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands erkämpft ha­
ben, und entsprechend den neuen gesellschaftlichen Anforderungen, stellt sich die Sozialistische Ein­
heitspartei Deutschlands für die kommende Periode das Ziel, in der Deutschen Demokratischen Re­
publik weiterhin die entwickelte sozialistische Gesellschaft zu gestalten und so grundlegende Vor­
aussetzungen für den allmählichen Übergang zum Kommunismus zu schaffen.«

Das Parteiprogramm der SED von 1976 enthält als seinen Hauptteil die Leitsätze für 
alle gesellschaftlichen Bereiche zur Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft. Der Generaltenor lautet10:

»Die Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft ist ein historischer Prozeß tiefgrei­
fender politischer, ökonomischer, sozialer und geistig-kultureller Wandlungen.«

Der Hinweis auf den programmierten gesellschaftlichen Wandel in der Präambel unter­
stellt die Verfassung diesem. So schreibt Karl-Heinz Schöneburg (Verfassung und Dialek­
tik in der Gesellschaftsentwicklung, S. 11):

»Marxistisch-leninistische Verfassungstheorie sieht die Verfassung immer in ihrer Beziehung zur 
gesellschaftlichen und politischen Wirklichkeit und zu deren Gesetzmäßigkeiten, und es bedarf kei­
ner besonderen Betonung, daß im Sinne der Grundfrage der Philosophie den letztlich materiell be­
stimmten objektiven Gesetzen der Gesellschaftsentwicklung das Primat gegenüber der Verfassung 
als eines vom Staat gesetzten Normensystems zukommt.«

Er fügt freilich hinzu:
»Dieses materialistisch-dialektische Grundprinzip kann aber keinesfalls dahin mißverstanden wer­

den, als habe daher die sozialistische Verfassung eine politisch untergeordnete Bedeutung.«

(Wegen der daraus resultierenden Schwierigkeiten für den Bestandsschutz der formel­
len Rechtsverfassung s. Erl. zu Art. 106.)

Die Verfassungsrevision von 1974 wurde mit dem seit 1968 eingetretenen gesellschaft­
lichen Wandel begründet (s. Rz. 63-65 zur Präambel).

5. Der zweite Satz der Präambel weist auf die Zukunft, wie sie das Parteiprogramm 11 
der SED von 1976 nunmehr sieht und damit zu bestimmen versucht. Während die ur­
sprüngliche Fassung der Präambel als Gesellschaftsformation nur den Sozialismus nennt, 
wird nunmehr erstmals in einem verfassungsrechtlichen Dokument auch der Kommunis­
mus als Weg, eigenartigerweise nicht als Ziel angegeben.

Wenn im Gegensatz zur ursprünglichen Fassung der Präambel die »soziale Gerechtig­
keit« nicht mehr apostrophiert wird, so ist dem nur redaktionelle Bedeutung zuzumessen.
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10 A.a.O., wie Fußnote 9, S. 25.
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